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Gli ortaggi coltivati a casa hanno 
un aroma molto più intenso di 
quelli "coltivati" industrialmente 
in serra. 

 

   

Grande Raccolto da  
Piccoli Giardini 

 

Negli ultimi anni è cresciuto il desiderio di autosufficienza per 
quanto riguarda la frutta e la verdura fresca, sia per l'esigenza 

di avere una qualità 
migliore di quella 
che si trova nei 
supermercati, sia 
per avere modo di 
riavvicinarsi con co-
scienza alla natura. 
Tuttavia molte per-

sone, soprattut-to nelle aree urba-ne, non hanno accesso alla 
disponi-bilità di orti. Questo libro mostra come anche le piccole 
aree possono essere 
coltivate in modo 
efficiente, al fine di 
ottenere raccolti al di 
sopra della media. 
Spesso basta una 
piccola area dove 
disporre correttamente 
semi o piantine adatti a 

stupirvi per la quantità e qualità di frutti 
e verdure che si possono coltivare con 
una bu-ona organizzazione e 
conoscendo tempi e modi per 
ottimizzare la produzione. E, per di più, 
con molta soddisfazione! 
Vi dice inoltre, per esempio, come 
determinare e migliorare la qualità del 
suolo, ritrae le più importanti piante 
coltivabili e fornisce un esempio di 
giardino autosufficiente con una 
particolare attenzione alla sostenibilità. 
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Ein häufiger Irrtum in  
Bezug auf kleine Gärten

Selbst angebaute Tomaten haben  
o�mals viel mehr Aroma als industriell  
im Gewächshaus „hochgepeitschte“  
Exemplare

V O R W O R T

Das Interesse, sich selbst mit frischem 
Obst und Gemüse zu versorgen, ist in den 
letzten Jahren stark gestiegen – und das 
aus mehreren Gründen. So sind zwar in den 
Supermärkten und Discountern die Regale 
mit Obst und Gemüse sehr gut gefüllt, 
aber o mals lässt deren Qualität doch 
einige Wünsche o£en. Beispielsweise fehlt 
diesen Tomaten o  das typische Aroma, 
Aprikosen haben nicht selten einen mehli-
gen, ansta� sa ig-süßen Geschmack und 
manche Apfelsorten beginnen zu faulen, 
wenn man sie bei Zimmertemperatur 
länger als eine Woche lagert. Gleichzeitig 
stieg in den letzten Jahrzehnten das Ver-
braucherbewusstsein dahingehend, dass 

die Menschen möglichst kein Obst und 
Gemüse verzehren möchten, das während 
der Wachstumsphase mehrfach mit pilz- 
und insektenhemmenden Mi�eln behan-
delt wurde.

Inzwischen hört man auch häufiger den 
Satz: „Ich würde gern selbst Obst und 
Gemüse anbauen, aber mein Garten ist 
dafür einfach zu klein.“ Doch bei dieser 
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Aussage handelt es sich meist um einen 
gewaltigen Irrtum. Zugegeben, ein Vor-
garten, dessen Grundfläche nur 15–20 m2 
beträgt, ist für ein solches Vorhaben tat-
sächlich zu klein. Aber wenn als Garten-
fläche 150–300 m2 zur Verfügung stehen, 
lässt sich das Projekt einer zumindest 
teilweisen Selbstversorgung durchaus 
realisieren. Falls mehr als 500 m2 Fläche 
vorhanden sein sollten, dann besteht bei 
guter Bewirtscha ung sogar die Chance, 
den Jahresbedarf an Karto£eln, Obst und 
Gemüse für einen Drei- bis Vierpersonen-
haushalt weitgehend in Eigenproduktion zu 
erzeugen.

Dabei dür e es für jeden nachvollziehbar 
sein, dass man auf einer kleinen Fläche 
besonders e£ektiv wirtscha en muss, 
um überdurchschni�lich hohe Erträge zu 
erzielen. Hierbei ist es wichtig, sämtliche 
Vorteile, welche die Natur bietet, optimal 
zu nutzen. Das beginnt bereits damit, die 
Beete in einer bestimmten Weise mit Pflan-

7

Die meisten 
Gartenpflanzen 
sind „Sonnen-
kinder“

V O R W O R T

zen zu bestücken, sodass sie sich nicht 
gegenseitig das Licht nehmen. Bei den 
meisten Gartenkulturen handelt es sich 
nämlich um ausgesprochene „Sonnenkin-
der“ und jedes Lichtquäntchen, das auf-
grund des Scha�enwurfs anderer Pflanzen 
verloren geht, führt zu einer verringerten 
fotosynthetischen Leistung. Diese schlägt 
sich wiederum in einer reduzierten Biomas-
seproduktion und somit in Mindererträgen 
nieder. Genauso wichtig ist es, die Beete 
während der Hauptvegetationszeit, die 
sich regional von Mi�e März/Mi�e April bis 
Anfang/Ende Oktober erstreckt, möglichst 
nicht brach liegen zu lassen, um keine 
Anbaukapazitäten zu verschenken. 

Dieses Buch zeigt Möglichkeiten auf, wie 
sich mit einem gut durchdachten Konzept 
in kleinen (und selbstverständlich auch in 
großen) Gärten so hohe Gesamterntemen-
gen erzielen lassen, dass deren Umfang 
Außenstehende in Erstaunen versetzt.
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I. Ertragsbeeinflussende Faktoren

8

Die Bodenqualität

E R T R A G S B E E I N F LU S S E N D E  FA K T O R E N

Die Bodenqualität wird durch eine Reihe 
abiotischer und biotischer Einflussfakto-
ren bestimmt, von denen nachfolgend die 
wichtigsten vorgestellt werden.

Der Bodentyp
Böden, die für eine sinnvolle gärtnerische 
Bewirtscha ung in Frage kommen, basie-
ren auf einem Gemisch, das sich zu großen 
Teilen aus Sand, Lehm, Ton und Schlu£ 
zusammensetzt. Unter Letzterem versteht 
man sehr feine Sedimente und minera-
lische Bestandteile, deren Einzelkorngröße 
0,002–0,063 mm beträgt. 

Ganz grob kann man zwischen Flächen 
unterscheiden, die entweder von Sand-, 
Lehm- oder Tonböden dominiert werden, 
wobei zwischen diesen drei Typen fließende 
Übergänge bestehen. Einen recht präzisen 
Anhaltspunkt für die Ertragsfähigkeit eines 

Bodens liefert die sogenannte Bodenwert-
zahl. Diese bewegt sich in einem Bereich 
von 0–100, wobei Böden mit einer Boden-
wertzahl von mehr als 75 schon als sehr gut 
einzustufen sind. Die Bodenwertzahl für Ihre 
Region (und somit in etwa auch für Ihren 
Garten) können Sie bei der zuständigen 
Landwirtscha sbehörde erfragen. Bei einer 
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sehr hohen Wertzahl sollten Sie bestrebt 
sein, diese durch regelmäßige Düngungen 
und sachgerechte Bodenbearbeitung min-
destens zu erhalten oder besser noch zu 
erhöhen. Bei einer geringen Bodenwertzahl 
gilt es, diese unbedingt zu verbessern. 

Wie sich das bewerkstelligen lässt, wird 
im Verlauf der nächsten Kapitel und dabei 
vor allem im Kapitel „Bodenverbessernde 
Maßnahmen“ ausführlich erläutert.

Sandige Böden fühlen sich rau an, wenn 
man die Erde zwischen den Fingern zer-
reibt. Sie ha et nicht an den Händen 
und lässt sich auch nicht formen. Dieser 
Bodentyp, den man zwar mit wenig Kra -
aufwand bearbeiten kann, enthält aber 
nur wenig Nährsto£e und gilt deshalb als 
ertragsschwächer. 

Lehmböden bestehen vor allem aus Sand 
und Schlu£. Die Erde ist gut formbar, 
enthält fast immer viele Nährsto£e und 
speichert das Wasser gut. Im feuchten 
Zustand kann man derartige Böden relativ 
leicht zu kugel- beziehungsweise wurst-
ähnlichen Gebilden formen.

Tonböden lassen sich noch besser als 
Lehmböden formen, sind aber o  sehr nass 
und schwer. Sie geben das Wasser jedoch 
nicht, wie erwünscht, an die Pflanzen ab, 
sondern halten es sehr fest. Außerdem 
„atmen“ Tonböden aufgrund ihrer hohen 
Dichte kaum. Wegen dieser unvorteilha en 
Eigenscha en ist ihr Ertragspotential nicht 
übermäßig hoch. 

Besonders hohe Erträge lassen sich auf 
Böden erzielen, die in ihrer Zusammen-
setzung einer sogenannten Schwarzerde 
sehr nah kommen. Dabei handelt es sich 

D I E  B O D E N Q UA L I TÄT

Oben: Stark 
sandhaltiger 
Boden

Schwarzerde

Lehmboden

um lockere, sandige Lehmböden, die kaum 
größere Steine enthalten und einen hohen 
Kalk- und Humusanteil besitzen. Außerdem 
weisen sie eine gute Durchlü ung und ein 
artenreiches Spektrum an Kleinstlebewe-
sen auf. 
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Ganz allgemein wird 
unter Humus die  

Gesamtheit aller im 
Boden befindlichen, 

extrem fein zersetzten 
organischen Substanzen 

verstanden.

Ideale Böden sind nur verhältnismäßig 
selten anzutre£en. Man kann jedoch den 
Boden im Garten über mehrere Jahre 
hinweg durch eine zielgerichtete Bewirt-
scha ung immer stärker verbessern. Der 
Erfolg dieser Bodenverbesserung zeigt 
sich in der Folgezeit anhand steigernder 
Erträge und einer erhöhten Qualität des 
Erntegutes.

Edaphon und Humus
Beim Edaphon handelt es sich um die 
Gesamtheit aller im Boden lebenden tie-
rischen und pflanzlichen Organismen. Vor 
allem umfasst es unzählige Mengen an 
mikroskopisch kleinen Bakterien und sons-
tigen Einzellern, Algen, Pilzen, Amöben, 
Fadenwürmern, Springschwänzen, Käfern 

10

E R T R A G S B E E I N F LU S S E N D E  FA K T O R E N
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und Regenwürmern. Letztere helfen durch 
ihre Grabaktivitäten dabei, den Boden 
zu lockern, wodurch mehr Lu  in diesem 
zirkulieren kann. Außerdem tragen sie 
gemeinsam mit dem übrigen Edaphon dazu 
bei, dass größere organische Bestandteile, 
beispielsweise abgestorbene Blä�er und 
Wurzeln, zu Dauerhumus zerlegt werden.

Damit Dauerhumus entstehen kann, benö-
tigt das Edaphon zuvor sogenannten 
Nährhumus als Nahrungsquelle, der sich 
weitestgehend aus schnell abbaubaren 
Bestandteilen zusammensetzt. Die Aus-
scheidung des Edaphons bildet anschlie-
ßend eine wichtige Grundlage für den 
Dauerhumus, der für die ertragsfördernde, 
feinkrümelige Struktur des Bodens haupt-
sächlich verantwortlich ist. Außerdem 

weist der Dauerhumus aufgrund seiner 
zahlreichen Kolloide (geleeähnliche Ver-
bindungen) ein hohes Bindevermögen für 
mineralische Nährsto£e und Wasser auf. 
Er hält also die Nährsto£e fest, damit diese 
nicht in tiefere Bodenbereiche dri en, wo 
sie für die Pflanzen nicht mehr zur Verfü-
gung stehen würden. Anders als Ton hält 
Dauerhumus die mineralischen Nährsto£e 
nur so fest, dass diese von den Pflanzen 
noch gut aufgenommen werden können. 
Letztlich begünstigt Dauerhumus das Wär-
mehaltevermögen und die Lu durchläs-
sigkeit des Bodens.  

Die Aufnahme der mineralischen Nährsto£e, 
wie etwa Sticksto£, Calcium, Phosphor 
und Magnesium, aus dem „Humusdepot“ 
erfolgt über die Wurzeln der Pflanzen. Falls 

11

D I E  B O D E N Q UA L I TÄT

Es ist ratsam, 
dem Boden 
neben den 
organischen 
Nährsto�en 
auch minerali-
schen Dünger 
anzubieten
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anschließend keine kontinuierliche Au£ül-
lung dieses Depots sta�finden würde, wäre 
eine schnelle Verringerung des Humus-
gehaltes und somit der Fruchtbarkeit des 
jeweiligen Bodens die Folge. Um dem ent-
gegenzuwirken, hat es sich bewährt, das 
Edaphon kontinuierlich „zu fü�ern“. Diese 
„Fü�erung“ kann beispielsweise durch das 
Eingraben von Gründünger, Stroh, Falllaub 
aber auch von Pferde-, Rinder-, Schweine-, 
Kaninchen- und/oder Geflügelmist erfol-
gen. Ebenso stellt junger, noch in der Ver-
ro�ung befindlicher Kompost (dieser wird 
auch als Rohkompost bezeichnet) eine aus-
gezeichnete Nahrungsgrundlage für das 
Edaphon dar. 

Unter der Voraussetzung, dass der 
Boden ausreichend feucht ist, arbeitet 
das Edaphon in der wärmeren Jahreszeit 
besonders e£ektiv und zersetzt deutlich 
größere Mengen an organischen Verbin-
dungen als in den Wintermonaten. Dieser 
Sachverhalt basiert unter anderem auf der 
van‘t Ho£‘schen Temperaturregel, die auch 
als RGT-Regel bezeichnet wird. Sie besagt, 
dass bei einer Temperaturerhöhung um  
10 °C alle Sto£wechselprozesse doppelt 
bis dreimal so schnell ablaufen – voraus-
gesetzt diese Erhöhung nähert sich dem 
von der jeweiligen Art bevorzugten Tempe-
raturoptimum. 

Jeder Tag zählt, an dem die Wärme für das Wachstum der Pflanzen 
ausgenutzt werden kann. Hier wurden auf einem bereits teilweise  
abgeernteten Radieschen-Beet sofort junge Selleries gepflanzt.

E R T R A G S B E E I N F LU S S E N D E  FA K T O R E N
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Der pH-Wert
Der pH-Wert des Bodens ist der in Zahlen 
ausgedrückte negative dekadische Loga-
rithmus der Wassersto¶onenkonzentra-
tion. Einfacher gesagt, gibt er an, ob der 
Boden einen eher sauren, alkalischen oder 
neutralen Charakter hat. Dieser Charak-
ter hat wiederum großen Einfluss auf den 
Umfang und den Fortbestand des Eda-
phons und auf die Nährsto£aufnahmefä-
higkeit der Pflanzen. 

Um gut zu gedeihen, benötigen zahlreiche 
Gartenkulturen einen Boden-pH-Wert, der 
im Bereich von 6,0–7,2 liegt. Weicht der 
pH-Wert erheblich von dem Optimum ab, 
der von der jeweiligen Pflanzenart bevor-
zugt wird, sind die Pflanzen nur in geringem 

Umfang fähig, diesen Mangel zu tolerieren. 
In der Folge stagnieren sie in ihrem Wuchs, 
zeigen Vergilbungserscheinungen oder 
gehen sogar ein. In der Tabelle auf Seite 14 
sind die pH-Wert-Bereiche aufgelistet, bei 
denen die betre£enden Arten besonders 
gut gedeihen und somit die besten Voraus-
setzungen für größtmögliche Erntemengen 
bestehen.

In Gartenmärkten kann man preiswerte 
Schnelltest-Sets erwerben, mit denen 
sich der pH-Wert des Bodens einfach 

D I E  B O D E N Q UA L I TÄT

Bohnen fühlen sich auf Böden mit pH-Wer-
ten von 5,5–7,0 am wohlsten
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und schnell ermi�eln lässt. Auf Basis 
der gemessenen Werte ist es möglich, 
anschließend entsprechende Gegenmaß-
nahmen einzuleiten. So beeinträchtigt 
ein zu niedriger pH-Wert nicht nur die 
Aktivitäten der Pflanzen, sondern wirkt 
sich auch negativ auf die Krümelstruktur 
des Bodens aus. Außerdem nehmen die 
Pflanzen unter derartigen Bedingungen 
vermehrt im Boden befindliche Schwer-
metalle auf. Die einfachste Methode zum 
Anheben eines niedrigen pH-Wertes ist die 
regelmäßige Kalkdüngergabe. Ein zu stark 
erhöhter pH-Wert wird nur selten festge-
stellt. Um diesen zu senken, kann man Torf, 
Granitmehl, Erlenlaub oder die Nadeln von 
Fichten und Tannen eingraben.

pH-Wert Kulturpflanzen, die sich in diesem  
Bereich besonders wohlfühlen

5,0–6,5 Karto�eln

5,2–7,5 Rhabarber 

5,5–7,0 Bohnen, Sellerie

5,5–7,5 Gurken, Kohlrabi, Kürbis

6,0–7,0 Erbsen, Porree, Karo�en, Rote Bete, Spinat

6,0–7,5 Grünkohl, Radieschen, Re�iche, Zwiebeln

6,3–7,5 Kopf- und Feldsalat, Schwarzwurzel

4,0–6,0 Heidelbeere

5,5–6,5 Brom-, Him-, Stachel- und Johannisbeere

5,5–7,0 Apfel, Pfirsich, Weinrebe

5,5–7,5 Erdbeere

6,5–7,5 Kirsche, Birne, Pflaume

7,0–7,5 Aprikose

E R T R A G S B E E I N F LU S S E N D E  FA K T O R E N

Das Saatbe� und dessen Lage
Der erste Schri� bei der Vorbereitung 
eines neuen Beetes ist das Umgraben. Um 
das Edaphon, allen voran die Regenwür-
mer, weitgehend zu schonen, hat es sich 
für diesen Arbeitsschri� bewährt keinen 
Spaten, sondern eine Grabgabel zu ver-
wenden. Je nach beabsichtigter Kultur wird 
dabei ein oder zwei (vor allem bei tiefge-
hendem Wurzelgemüse, wie beispielsweise 
Karo�en und Schwarzwurzeln) Spaten-
stich(e) tief gegraben. Falls eine Boden-
aufwertung mit Stallmist oder Gründünger 
erfolgen soll, werden diese beim Graben 
mit eingearbeitet. Außerdem sollten 
Bodenklumpen, die beim Wenden des Erd-
reiches nach oben befördert werden, mit 
der Grabgabel grob zerkleinert werden.

Nach dem Graben wird das Beet so lange 
geharkt, bis seine Oberfläche völlig plan ist. 
Dabei zerteilt man die kleineren Klumpen, 
um dadurch eine noch bessere Krümel-
struktur zu erreichen. Anschließend lässt 
man das Beet entweder 2–3 Tage ruhen 
oder es erfolgt sofort die Aussaat bezie-
hungsweise das Anpflanzen der Nutzkul-
turen. 

Wie bereits in einem vorangegangenen 
Kapitel kurz erwähnt, benötigen die meisten 
Nutzpflanzen zur Realisierung maximaler 
Erträge die größtmögliche Sonneneinstrah-
lung. Diesbezüglich erstrecken sich die 
Haupteinstrahlungsrichtungen vom Süd-
osten über den Süden bis zum Südwesten. 
Deshalb sollte man die Beete bevorzugt so 

Rechts: Indem man eine Grabgabel 
benutzt, schont man das Edaphon
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anordnen, dass sie sich nicht im Scha�en-
wur¸ereich von Bäumen, Sträuchern oder 
Hecken befinden.

In diesem Zusammenhang wird o mals ins 
Feld geführt, dass Hecken vor au re£en-
den Winden schützen, was zwar stimmt, 

aber trotzdem wirkt sich eine Hecke, auf 
die die Sonne von Süden her scheint, nicht 
förderlich auf ein direkt angrenzendes Beet 
aus. Im Gegenteil, denn durch die Hecke 
befindet sich das Beet defacto im Norden, 
wodurch keine oder nur ungenügend Son-
neneinstrahlung auf dieses tri¹. Außerdem 
hält sich in einem derartigen, sonnenab-
gewandten Bereich die Kälte länger. Zu all 
diesem Ungemach konkurriert die Hecke 
mit den Pflanzen des Beetes um Wasser 
und Nährsto£e. Aus diesem Konkurrenz-
kampf geht eine Hecke fast immer als 
„Sieger“ hervor. 

Befindet sich der Garten in leicht abschüs-
sigem Gelände, sind die Beete bevorzugt 
quer zum Hang anzulegen. Ebenso sollten 
die Kulturen in Querreihen ausgesät/
angepflanzt werden. Dadurch wirkt man 
der Erosion (Abtragen des Bodens) durch 
Wind und Regenwasser besser entgegen. 
Außerdem fließt das meiste Gießwasser 
nicht unwirksam von den Beeten herun-
ter, sondern bleibt an den Pflanzenreihen 
„hängen“. So kann es in den Boden sickern, 
wo es durch die Wurzeln aufgenommen 
wird. 

Richtig Falsch
Richtig Falsch

Hier wird die Kälte gut sichtbar  
(weißer Streifen) 

E R T R A G S B E E I N F LU S S E N D E  FA K T O R E N
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Die im vorangegangenen Kapitel vorge-
stell te Bodenqualität lässt sich durch e inige 
Maßnahmen positiv beeinflussen und zum 
Teil verändern. Nachfolgend werden die 
wichtigsten vorgestellt. 

Düngung
Die mineralischen Bestandteile, die Pflan-
zen zum Au¸au ihrer Biomasse aufnehmen, 
unterteilt man in Mengen- und Spurenele-
mente (diese werden auch als Makro- und 
Mikroelemente bezeichnet). Die Düngung 
kann mit mineralischen und/oder organi-
schen Sto£en erfolgen. Dadurch soll das 
im Boden entstandene Nährsto£defizit 
wieder ausgeglichen werden.

Bodenverbessernde Maßnahmen

B O D E N V E R B E S S E R N D E  M A S S N A H M E N

Bei mineralischen Düngern handelt es sich 
in der Regel um industriell hergestellte Pro-
dukte. Einige davon sind Breitbanddünger, 
wie etwa Blaukorn, während andere auf die 
Bedürfnisse bestimmter Pflanzen/Pflan-
zengruppen, wie beispielsweise Tomaten 
oder Beerenobststräucher abgestimmt 
sind. 

Beim Erwerb von mineralischen Düngern 
sollte man darauf achten, dass sich auf 
der Verpackung die Mengenangaben der 
enthaltenen Substanzen befinden, denn 
so lassen sich im weiteren Verlauf Dün-
gergaben für die speziellen Bedürfnisse 
bestimmter Pflanzen genauer dosieren.

Rasenschni� 
ist ein 
wertvoller 
Gründünger
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Zu den wichtigsten organischen Düngern 
gehören Stallmist, Gründünger (entweder 
in Form von frischem Rasenschni� oder auf 
dem Beet angebauten Grünpflanzen, die 
direkt eingegraben werden), Falllaub und 
Kompost (dieser wird im folgenden Kapitel 
detailliert vorgestellt). Der größte „Nach-
teil“ dieser organischen Dünger besteht 
darin, dass sie zuweilen nicht sämtliche 
pflanzenerforderlichen Nährsto£e in aus-
reichendem Maß enthalten. Deshalb hat 
es sich bei vielen Kulturen bewährt, orga-
nische Dünger in Kombination mit minera-
lischen zu verabreichen. 

Zu den Mengenelementen, von denen 
die Pflanzen durchschni�lich mehr als 20 
mg pro Kilogramm Biomasseproduktion 
benötigen, gehören Sticksto£, Phosphor, 
Kalium, Kalzium und Schwefel. Im Unter-
schied dazu liegt der Bedarf an Spurenele-
menten, zu denen in erster Linie Mangan, 
Eisen, Bor, Zink, Kupfer, Kobalt, Vanadium 
und Molybdän gehören, deutlich unter 20 
mg pro Kilogramm Biomasseproduktion.

Sticksto� stellt das wichtigste Mengen-
element dar. Er ist Bestandteil aller pflanz-
lichen Eiweiße, des Erbgutes und des 
Bla�grüns. Deshalb wächst beispielsweise 
frisch mit Sticksto£ gedüngter Grünkohl 
nicht nur hervorragend, sondern zeigt 
zugleich auch eine sa�e Färbung. Dagegen 
haben mit Sticksto£ unterversorgte Pflan-
zen o  eine bleich wirkende Farbe. Diese 
Tatsache soll aber niemanden dazu ani-
mieren, sämtliche Gartenkulturen mit zu 
hohen Sticksto£gaben zu überfrachten, 
denn diese werden dann für Bakterien und 
Pilzerkrankungen deutlich anfälliger. 

Phosphor, Kalium und Magnesium wirken 
sich förderlich auf die Bildung und das 
Wachstum von Blüten und Früchten aus. 
Magnesium steuert außerdem die Bildung 
des häufig als Chlorophyll bezeichneten 
Bla�grüns und wirkt im Rahmen des Säure-
Basen-Gleichgewichtes als Pu£ersubstanz, 
die ein plötzliches starkes Absinken des 
pH-Wertes in den Pflanzen verhindert.

Kalzium (landläufig o  nur als Kalk bezeich-
net) ist ebenfalls ein Stabilisator des Säure-
Basen-Haushaltes und begünstigt die Stick- 
 sto£aufnahme. 

Schwefel stellt einen Bestandteil vieler 
Proteine und pflanzlicher Inhaltssto£e dar, 
die in größeren Mengen in Kreuzblüten-
gewächsen (beispielsweise Kohlarten und 
Radieschen) vorhanden sind.

Mangan fördert die Bildung von Vitamin 
C und trägt zum Reifen der Früchte bei. 
Außerdem wirkt es bei einem Sticksto£-
überschuss Wachstumsdepressionen ent-
gegen.

Der Stallmist 
von kleinen 
Nutztieren 
stellt einen 
wertvollen 
organischen 
Dünger dar

E R T R A G S B E E I N F LU S S E N D E  FA K T O R E N
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Eisen ist an der Bildung zahlreicher Kohlen-
hydrate beteiligt. 

Bor fördert die Widerstandskra  der 
Wurzeln und ist wichtig für den Kohlenhy-
drat- und Kalziumsto£wechsel der Pflan-
zen. Bormangel tri� des Ö eren bei Selle-
rie auf, bei dem dann die jüngsten Blä�er 
absterben, nachdem sie zuvor schwarz 
geworden sind. 

Zink begünstigt die Bildung von Wuchs-
sto£en in den Pflanzen. 

Kupfer wirkt Wachstumsanomalien bei 
Sticksto£überschuss entgegen. 

Kobalt trägt zur Regulierung der Zellat-
mung bei.

Vanadium und Molybdän sind vor allem 
in Leguminosen (wie etwa Bohnen und 
Erbsen) unverzichtbar für die Sticksto£-
bindung. Außerdem löst ein Molybdänman-
gel bei vielen Pflanzen Reduktionen an den 
Herzblä�ern aus, die dann entweder ver-
kümmert sind oder gänzlich fehlen.

Auf frisch 
mit Stallmist 
gedüngten 
Beeten hat 
sich Kohl als 
eine dank-
bare Pflanze 
erwiesen

Stallmist
Auf Beeten, auf denen kurz 

zuvor frischer Stallmist aus-
gebracht wurde, sollte in dem 
betreffenden Jahr kein Anbau 
von Wurzelgemüse, wie etwa 

Karotten, erfolgen. Denn derar-
tige Mistgaben bewirken häufig, 
dass die unterirdischen Pflan-
zenteile von Schädlingen, allen 
voran Insektenlarven, befallen 
werden, die man volkstümlich 
auch als Maden oder Würmer 
bezeichnet. Dagegen gedeihen 

beispielsweise Gurken und Kohl-
arten überdurchschnittlich gut 
auf Beeten, die kurz zuvor mit 
Stallmist gedüngt wurden.

B O D E N V E R B E S S E R N D E  M A S S N A H M E N
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Gemüseart Sticksto�menge
in g/10 m2 Anbaufläche

Phosphormenge
in g/10 m2 Anbaufläche

Kaliummenge
in g/10 m2 Anbaufläche

Buschbohnen 50–70 30–60 120–200

Erbsen 50–70 30–50 170–250

Feldsalat 50–70 20–40 80–160

Grünkohl 100–150 30–50 120–200

Gurken 100–150 40–70 170–250

Karto�eln 150–200 40–70 170–250

Knollensellerie 150–200 30–50 120–200

Kohlrabi 50–70 40–60 120–200

Kopfsalat 100–150 30–50 200–250

Kürbis 250–300 40–70 170–250

Karo�en 150–200 40–70 170–250

Porree 250–300 30–50 120–200

Radieschen 50–70 20–40 120–170

Re�ich 100–150 30–50 120–200

Rhabarber 250–300 40–70 200–250

Rote Bete 100–150 30–50 120–200

Schni�lauch 150–200 30–50 120–200

Schwarzwurzel 100–150 40–70 170–250

Spinat 60–80 30–50 120–200

Tomaten 100–150 30–50 120–200

Zwiebeln 100–150 30–50 120–200

Um eine Überdüngung mit mineralischen Düngern zu vermeiden,  
enthält die folgende Tabelle Richtwerte für ausgewählte Pflanzenarten 

E R T R A G S B E E I N F LU S S E N D E  FA K T O R E N
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Kompostwirtscha�
Zur allgemeinen Bodenverbesserung gibt 
es nichts Günstigeres als Komposterde, 
die eine hohe Qualität aufweist. Ihr großer 
Vorteil besteht darin, dass die Ausgang-
sto£e für die Komposterzeugung in jedem 
gut bewirtscha eten Nutzgarten sowie im 
Haushalt als „Nebenprodukte“ anfallen.

Während früher vor allem Stangen- und 
Bre�erkomposter Verwendung fanden, 
haben sich in den letzten Jahrzehnten 
Thermokomposter immer stärker durch-
gesetzt. Trotz der Tatsache, dass sie sehr 
e£ektiv arbeiten, sollte man keine Wunder 
von ihnen erwarten. So ist es Unsinn, wenn 
behauptet wird, dass nach dem Einfüllen 
von kompostierfähigen Materialien binnen 

B O D E N V E R B E S S E R N D E  M A S S N A H M E N

Tomate 
der Sorte 
Coeur de Boeuf  
(Ochsenherz-
tomate)
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